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Deutſchland. 


" Berlin, 25. Februar. Wir leſen in der Volke⸗Z.: Man 
I T gegenwärtig viel von der Kirche und ihrem Verhältniß 
N Staate; von der Religion und ihrem Verhältniß zum Leben 
N lder wenig die Rede, und das ift ein Grundſchaden unſe⸗ 

Zuſtände. — Wer nur ein wenig tiefer einblickt in das 
N en des Volkes, der fieht, welch entſetzlichen Schaden die 
ignerozie angerichtet. — Die Religion hat fie in die Geiſt⸗ 
wen verſetzt, die Geiſtlichkeit hat ſie in die Kirche verpackt 
d die Kirche hat fie in das todte Schriftwort eingeſchachtelt. 
ad da wundert ſie ſich, daß das Volk ſich von all dem ab⸗ 
det! Uns nimmt es nicht Wunder; im Gegentheil bewun⸗ 
5 wir die Tiefe des religiöfen Bedürfniſſes im Volke, wenn 
N nach all dem erlebten nicht ganz und gar allem Höheren 
d Edleren feindſelig iſt. — Nun aber find wir auf dem Wege 
bie waturgeſunden Umkehr und haben die Pflicht, nicht „un⸗ 
ih dliche Geſetze“ zu machen aus Rückſicht auf orthodexe Ans 
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0,0% ſondern in wahrer und berechtigter Anerkennung der 
don, dafür zu ſorgen, daß ſie, wo ſie wohlthätig ins Leben 
Reifen kann, wieder aus dem todten Buchſtaben ſich erlöſe 
lebendig und wirkſam werde. — Unferer Ueberzeugung nach 
ie ie Ehe mehr als ein juriſtiſches Vertragsverhältniß; find 
1 ehelichen Verhältniſſe zerrüttet, jo werden die Eheſcheidun⸗ 
u ſich nicht vermindern, wenn man die Eheſcheidungsgründe 
mindert ; wohl aber kann mancher Riß des ehelichen Lebens 
ſeheilt werden, wenn man der Religion, der man ja ohnehin 
un Sühneverſuch zumuthet, zeitiger dieſe würdige Aufgabe ſtellt; 
| icht blos das Leben würde dadurch gewinnen, ſondern auch die 
Relipton den Vortyeil haben, aus der Starrheit der Schrift 
worte und der Trockenheit der Gerichtsakten in das Leben ein⸗ 
treten, nicht um Wehe zu rufen und die Hände zu ringen, 
f in mit oder gegen den in „milde Praxis“ verſunkenen Ober- 
uchenrath Trauungen zu verweigern, ſonvern in ſtiller, ſegens⸗ 
1 quer Wirkſamkeit zu heilen und zu verſöhnen, wo Heilung und 
rſöhnung noch möglich iſt. 
and. Ven einem General» Superintendenten war vor etwa 
derthalb Jahren an den evaugeliſchen Ober⸗Kirchenrath der 
lara gelangt, vaß alle Private (Haus-) Lehrer, die in eins 
nen Familien thätig find, rückſichtlich des Religions-Unter⸗ 
M tes der Aufſicht des Pfarrers unterworfen werden ſollen; 
8 der damalige Miniſter der geistlichen Angelegenheiten 
a erklärt, den Wünſchen des General» Superintendenten nicht 
„uprechen zu können. Unterm 31. Dezember v. J. hat ſich 
Uaterrichts⸗Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg über die Nicht⸗ 
aſſung chriſtlicher Kinder in jüdiſche Privatſchulen ausgeſpro⸗ 
— Das Kriegs- Miniſterium hat ſich unterm 3. v. M., 
0 Gelegenheit der Spezial- Eingabe eines ſchleſiſchen Rabbi⸗ 
%, über die Befreiung jüdiſcher Soldaten vom Dienſte wäh⸗ 
5 der jüdiſchen Feiertage dahin ausgeſprochen, daß die Ge⸗ 
aal, Kommandos bereits früher veranlaßt worden, darauf 
0 sicht zu nehmen, daß jüdiſche Soldaten an beſonderen jüti⸗ 
chen Feiertagen möglichſt vom Dienſte dispenſirt bleiben, ſolche 
zur Betretung der chriſtlichen Kirche Behufs Abhaltung 
e Militär⸗Gottesdienſtes nicht verpflichtet werden.“ Eine un⸗ 
würgte Dispenſation der Soldaten moſaiſchen Glaubens vom 
wienfte an jüdiſchen Feiertagen ift weder zu befürworten, noch 
queint fie überhaupt durchführbar. In dem dieſerhalb im 
ahre 1834 mit dem Herrn Miniſter des Kultus gepflogenen 
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ſotterhandlungen iſt dies auch nicht für erforderlich erachtet, 


zudern anerkannt worden, daß die Berückſichtigung des Reli⸗ 
lions Verhöltniſſes ihre Grenzen in der nothwendigen Feſthal⸗ 
ag des militäriſchen Dienſtzweckes finden muß. 
lu Die Beſchäftigung des Abgeordnetenhauſes durch Per 
lonen ſcheint einen immer größeren Umfang gewinnen zu 
Wdlen. Unter anderen Deputationen befindet ſich auch eine aus 
eſifalen hier, welche die Aufhebung eines Geſetzes von 1856 
bewirken beabfichtigt, das im Widerſpruche mit der Würde 
dime höchſten Gerichtshofes den einzelnen Senaten des Ober⸗ 
| bunals geſtattet, Entſcheidungen zu erlaſſen, welche im Wider⸗ 
gauche mit früheren Eutſcheidungen deſſelben Senats ſtehen, 
bee einen Plenarbeſchluß extrahiren zu müſſen. Dieſes Geſetz 
m beſonders auf die gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe einen 
lol nachtheiligen Einfluß üben, um fo mehr als einige Zeit 
under der guts herrlich bäuerliche, zweite, Senat faſt ganz neu 
ſammengeſetzt worden war. g 
zen Berlin, 25. Februar. In Bezug auf den Konflikt wer 
Ware Wahl des Oberſten Couza zum Fürſten, nicht blos der 
d. dau, ſondern auch der Walachei, hat das Petersburger Ka⸗ 
kunt erklärt, es werde niemals und unter keiner Bedingung die 
m wendung von Zwangsmaßregeln gegen die Donaufürſtenthü⸗ 
elend ihre Umonspläne gutheißen, oder gar ſich daran be⸗ 
un igen. Ferner wird uns verſichert, daß es mit jedem Tage 
gewiſſer werde, ob England — in den bevorſtehenden Kon⸗ 
en — für die (von Oeſterreich gewünſchte) Annullirung 
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der Wahl des Oberſten Couza ſtimmen werde. Was die italie⸗ 


niſchen Angelegenheiten betrifft, jo fehlt es nicht an Gerüchten 
über die diplomatiſche Lage der Dinge; aber die meiſten ſind 
ſo unverſtändig, daß wir ſie nicht wiederholen mögen. Die 
Frage von den Spezial⸗Verträgen, welche Oeſterreich be 
rechtigen, in einigen italieniſchen Staaten militäriſch zu interveni⸗ 
ren, iſt ſchwierig zu löſen. Wie es heißt, hatte die Reiſe des 
engliſchen Geſandten, Lord Cowley, von Paris nach London kei⸗ 
nen andern Zweck, als ſeiner Regierung mitzutheilen, daß nach 
der Haltung des Pariſer Kabineis der Friede noch, aber nur 
dann zu erhalten ſei, wenn Oeſterreich auf der Baſis der Auf⸗ 
hebung jener Verträge unterhandeln wolle; eben deswegen wäre 
der Lord auch von London weiter nach Wien gereiſt. In Bar 
ris ging das Gerücht, Frankreich habe von Orſterreich in einem 
Ultimatum die Abſchaffung jener Verträge verlangt. (N. Pr. Z.) 

— Die Antworten der deutſchen Regierungen auf das 
öſterreichiſche Rundſchreiben vom 5. Febr. ſollen, wie 
man von hier der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, verſchieden lauten, die 
einen zuſtimmend, die andern mehr reſervirt. Einige bedeuten⸗ 
dere Regierungen haben hervorgehoben, daß Oeſterreich ſelbſt 
angenommen habe, der Zeitpunkt, die Angelegenheit an deu 
Bund zu bringen, ſei noch nicht gekommen, wobei angedeutet 
ward, daß für eine ſpätere Eventualität ein gemeinſchaftlicher 
Antrag Oeſterreichs und Preußens die Verhandlungen wefentl ch 
erleichtern werde. 

— Wie die „Pr. Z.“ meldet, beträgt die Disziplinarſtrafe, 
welche den beiden expedirenden Poſtbeamten für ihr Verfahren 
bet dem Waſſerleinſchen Betrug auferlegt worden, nicht 50, 
ſondern 15 Thaler. 

— Ueber eine eigenthümliche Produktion im Berliner Circus 
geht uns folgender Bericht einer wiſſenſchaftlichen Autorität zu: 
Geſtern Nachmittag war in dem Circus des Herrn Wollſchläger 
auf deſſen Einladung eine zahlreiche Geſeuſchaft von Aerzten 
zwiſchen 3 und 4 Uhr verſammelt, um die Vorſtellungen eines 
Herrn Manaux, genannt Petropolis, anzuſchauen, welcher mit 
der Biegſamkeit feines Körpers faſt unglaubliche Wirkungen 
hervorbringt. Alles, was er leiſtet iſt unſchön, aber überraſchend 
bis zum Schrecklichen, ſtaunenerweckend bis zum Abſcheu. Für 
die Aerzte waren jene Glieder-Verdrehungen und der Gebrauch 
derſelben, welcher vom gewöhnlichen nicht blos abweicht, ſondern 
ihm oftmals gerade entgegengeſetzt iſt, allerdings ſehr bemerkens⸗ 
werth, und ſie bezeigten Herrn M. ihren Dank durch Beifalls⸗ 
rufen und ihre Unterſchriften unter einem ſchriftlichen Zeugniß 
ihrer Bewunderung. — Herr M. iſt 21 Jahr alt, von gutem, 
regelmäßigem Körperbau, ſehr ſtarken Muskeln, mehr unterjegt 
als ſchlank, ſchwarzäugig und bräunlich von Hautfarbe; ſeine 
Gelenke zeigen in der Ruhe keine ungewöhnlichen Formen. Dieſe 
Gelenke find aber durch urſprüngliche Anlage wie durch Uedung 
zu einer außerordentlichen Lockerheit gebracht, und haben ſo lange 
oder der Verlängerung jo fähige Bänder, daß die Kuochen bes 
liebig aus ihrer geſetzmäßigen Verbindung herausgelöſt und in 
die ſeltſamſten gegenſeitigen Stellungen geleitet werden Können. 
Die Gliedmaßen werden, im ſtrengſten Sinne, verrenkt durch 
Muskulation und eben ſo vollſtändig und zu rechter Zeit wieder 
eingerenkt. Die Herrſchaft, welche die äußerſt kräftigen Muskeln 
dieſes jungen Mannes in einer ſo ausſchweifenden Weiſe über 
die Glieder üben, iſt das Wunderbare ſeiner Leiſtungen. — 
Herr M. nahm aus einem Teller mit dem Sporen ſeines 
Stiefels die Kartoffeln und ſteckte ſie rückwärts über den Kopf 
hinweg auf's Bequemſte in den Mund. Im Stehen leerte er 
auf gleiche Weiſe das Weinglas, das ihm ſeine Fußſohle darbot. 
Er bog ſich im Stehen rückungs, brachte den Kopf zwiſchen die 
Beine hindurch, richtete ihn vor deuſelben lächelnd in die Höhe 
und wandelte ſo herum, eine wirklich gräuliche Ungeſtalt. 
drehte ſich 1½ mal um die Wirbelſäule und klopfte ſich ſtehend 
mit ſeinem geſtreckten Beine eben ſo behaglich gegen die Stirn 
wie gegen den Hinterkopf; er weidete ſich aus, d. h. er drängte 
alle Baucheingeweide in Bruſt und Becken zurück, lediglich mit 
der Zuſammenziehung der Bauchmuskeln u. ſ. w. — Was man 
Aehnliches bisher geſehen, waren gegen dieſe Ungeheuerlichkeiten 
ſchwache Anfänge. (N. Pr. Z.) 

Memel, 22. Februar. Heute früh iſt das zur hieſigen 
Rhederei gehörige Briggſchiff „Arthur“, welches mit Salz be⸗ 
laden war, bei der Einfahrt in den Hafen an der nördlichen 
Steinmoole geſtrandet. Das Schiff iſt raſch geſunken und 
die Ladung verloren, die Mannſchaft wurde durch die Lootſen 
glücklich geborgen. — Ver 2 Tagen hat ſich eine aus dem 
Oberbürgermeiſter Krüger, dem Stadtrath Konſul Schiller und 
dem Banquter Wieſe beſtehende Deputation des Magiſtrats und 
der Kaufmannſchaft nach Berlin begeben, um an geeigneter 
Stelle für die vom Miniſterio bereits ins Auge gefaßte An⸗ 
lage einer Eiſenbahn zu wirken, durch welche unſere Stadt 
mit der Königsberg⸗Eydtluhner Bahn über Tilſit in Verbin⸗ 
dung gebracht wird. (Nat.⸗Z.) 
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R xpeditton ebenbaſelbſt. 
Inſertionspreis Für die gespaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Magdeburg, 24. Februar. Dem Prediger Uhlich iſt, 
der Magd. Zig. zufolge, heute aus dem Miniſterium des In⸗ 
nern die Eröffnung zugegangen, „daß das königliche Polizei⸗ 
Präſidium in Berlin ermächtigt worden iſt, ſeinem vorüberge⸗ 
henden Aufenthalte in Berlin kein Hinderniß fernerhin in den 
Weg zu legen.“ 

— Die ca. 1½ Meile von hler in Ochtmersleben belegene 
Rübenzuckerfabrik der Herren Reinhardt u. Comp. iſt in der 
Nacht von geſtern zu heute bei heftigem Sturme niedergebrannt. 
Der Schaden wird auf 45 50,000 Thlr. geſchätzt. Die Vor⸗ 
räthe waren unverſichert. Die Gebäude find in dem Zucker⸗ 
fabriken⸗Verbande der Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft verſichert, ebenſo die Maſchinen, und es wird dieſe Ges 
ſellſchaft 15,000 Thlr. zu erſetzen haben. (B. B. Z) 

Hannover, 24. Februar. Einſtimmig faßte heute 
die zweite Kammer den Beſchluß: „Angeſichts der nach 
manchen Anzeichen eingetretenen Kriegs gefahr erſuchen Stände 
die königl. Regierung, bei dem deutſchen Bunde auf Beſchlüſſe 
hinwirken zu wollen, welche durch Einmüthigkeit und kräftigen 
Vollzug geeignet ſind, die auch für Deutſchland etwa drohende 
Gefahr abzuwenden, nöthigenfalls aber einen Angriff auf Oeſter⸗ 
reich allein, oder auf andere deutſche Staaten mit vereinter 
deutscher Bundesmacht zurückzuweiſen.“ Veranlaſſung war der 
neuliche Beſchluß der Erſten Kammer wegen Erlaß eines Pferde⸗ 
ausfuhrverbots, zu welchem Schatzrath Oſtermeyer den obigen 
Verbeſſerungsantrag ſtellte. Aus der Verhandlung iſt nur von 
Benn ingſens Rede hervorzuheben, da der Miniſter des Innern 


ſchwieg. Auf Grund des §. 47 der Wiener Schlußakte dürfe * 


und müſſe der deutſche Bund Maßregeln treffen, mei 
wenn auch zunächſt bloß die italieniſchen Beſitzungen Oeſterreichs 
bedroht würden. Die beiſpielloſe Centraliſatlon Frankreichs 
laſſe das Schlimmſte befürchten, wenn Oeſterreich in Italien 
angegriffen werde. Man habe freilich im Intereſſe des natios 
nalen Prinzips und der Freiheit Italiens ſich gegen Oeſterreich 
erklären wollen. Gewiß ſei der Augenblick nicht darnach ange⸗ 
than, daß man einer ſolchen Gefühlspolitik ſich hingebe, da es 
gelte, das ganze deutſche Vaterland vor fremdem Joche zu bes 
wahren. Auch glaube Niemand im Ernſt, daß Kaiſer Napo⸗ 
leon, der im eigenen Lande despotiſch walte, einem fremden 
Volke die Freiheit bringen werde. Italien ſelbſt, die intelligen⸗ 
teren Klaſſen wenigſtens, ſtoßen die Hand des Kaiſers zurück. 
Zudem werde ſchwerlich das Land unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen für die Freiheit reif ſein. Vielleicht ſei es dereinſt 
möglich, daß Oeſterreich ſich der italienſchen Beſitzungen begebe, 
dann nämlich, wenn die Türkei ihr Schicksal erfüllt habe und 
Oeſterreich an der unteren Donau neue Aufgaben erhalte. Er 
wünſche dringend, Deutſchland möge in dieſer Frage eine durch 
Einmüthigkeit entſchiedene Haltung annehmen, das allein werde 
den Frieden vielleicht erhalten lönnen. Die inneren Zuſtände 
Frankreichs, ſeweit man nach dürftigen Zeitungsangaben und 
anderen Mittheilungen darüber urtheilen köane, ſeien keineswegs 
den Jatentionen des Kaiſers günſtig; in der gebildeten Mittels 
llaſſe gähre ein dumpfer Widerwille gegen des Kaiſers eiſerne 
Herrſchaft; in den Arbeiterſchichten ſteigere ſich dieſer zu fana⸗ 
tiſchem Haß gegen den despotiſchen Machthaber. Auch die Ger 
neräle des Kaiſerreichs, geſättigt durch Reichthum und Beſitz, 
ſeien ſchwerlich für den Krieg geſtimmt, der wieder Alles in 
Frage ſtelle. Eine geſunde deutſche Politik — und er hoffe, 
die nächſte Zukunft werde ſie bringen — werde darauf gerichtet 
ſein, ein Bündniß zwiſchen Deutſchland, Preußen, Oeſterreich 
und England herzuſtellen. Dann ſei es nicht ferner möglich, 
daß ein einziger Mann, wie früher der ruſſiſche Czar, wie jetzt 
der Kaiſer Napoleon, die Welt in Flammen ſetze. Leider habe 
bis jetzt Oeſterreich eine rein deutſche Stellung zu Preußen nicht 
eingenommen. Man werde aber dahin gelangen; denn Oeſter⸗ 
reich müſſe ſich ſagen, daß es nicht noch einmal durch Rußland 
gerettet werden dürfe. Wie ſich die Preſſe einmüthig gegen 
Frankreich erklärt habe, jo würden es hoffentlich auch die deut⸗ 
ſchen Ständeverſammlungen thun. Zumeiſt wüaſche er, daß 
der heutige Beſchluß im großen Nachbarſtaate Preußen lauten 
Wiederhall finde. (Nat. -Z.) 
Frankfurt, 25. Februar. Der geſetzgebende Körper hat 
einſtimmig beſchloſſen, dem Senate zur Bethätigung deutſcher 
Einheit feine Bereitwilligkeit zu jedem Opfer zu erklären. 
Lindau, 21. Februar. Die öſterreichiſche Regierung be⸗ 
abſichtigt, für alle Fälle ein Obſervations⸗Korps im Vor⸗ 
arlberg aufzuſtellen, und ſoll daſſelbe eine Stärke umfaſſen, wie 
das im Jahre 1849. In kompetenten Kreiſen ſcheint feſtge⸗ 
ſtellt, daß gegen mögliche Invaſion militäriſche Sicherungsmaß⸗ 
regeln am Bodenſeegebiete ergriffen werden müſſen. (A. Abdz.) 


Oeſterreich. 
Wien, 24. Februar. Anknüpfend an die aus London 
gemeldete Abreiſe des Lord Cowley nach Wien, ſagt die „Preſſe“ 
unter Anderm: „Die Lage iſt alſo einfach dieſe: Der Zuſam⸗ 


mentritt der Pariſer Konferenz ift verſchoben, weil die Mächte 
ſich über die Fürſtenthümer⸗Frage vorher nicht einigen konnten. 
Frankreich beſteht unerſchütterlich auf die Anerkennung der Wahl 
Couzas, mit anderen Worten, auf der Union der Fürſtenthümer 
und der Kaſſirung der Konvention vom 19. Auguſt. Eine In⸗ 
tervention der Pforte, der ſuzeränen Macht, zur Wiederherſtel⸗ 
lung der geſetzlichen Ordnung, betrachtet es als einen casus 
belli. Es ſtellt damit, die Hand am Schwert, und im Ein 
verſtändniß mit Rußland und Sardinien, Oeſterreich, England 
und der Pforte ein Ultimatum. Die Anerkennung der Los 
reißung der Fürſtenthümer von der Türkei, die Gründung eines 
unabhängigen rumäniſch⸗daciſchen Reiches an der untern Do⸗ 
nau — das iſt der Preis des Friedens. Es fragt ſich nun, 
ob die Mächte, welche in Anbetracht der Unverletzlichkeit der 
Verträge die Aufrechthaltung der Konvention vom 19. Auguſt 
fordern, auch dieſes Zugeſtändniß machen werden. Schon in 
den nächſten Tagen werden wir darüber vollſtändig im Klaren 
ſein.“ 

— Der römiſche Kardinal Antonelli hat im Auftrage ſei⸗ 
nes Souveräns ein Cirkular⸗Schreiben erlaſſen, in welchem er 
ſich gegen alle von außen kommenden Reorganiſations ⸗ Plane 
ausſpricht. 

Aus Wien, 24. Februar, wird telegraphirt: „Der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max wird in drei Tagen von Trieſt nach 
Mailand zurückkehren. In Betreff des Pferdekaufs iſt Gegen⸗ 
befehl ertheilt worden. Das öſterreichiſche Hauptquartier wird 
zu Verona organiſirt.“ 

Wien, 25. Februar. Die „GOeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ meldet, daß auf Allerhöchſten Befehl die Beurlaubten eini⸗ 
ger in Italten garniſonirenden Regimenter, deren Ergänzungs⸗ 
bezirke in entfernteren Gegenden liegen, zur allmähligen Ein⸗ 
rückung bei ihren Korps einberufen werden ſollen. Die „Deft. 
Corr.“ vindizirt dieſer Maßregel einen rein defenſiven Charak⸗ 
ter, namentlich den Rüſtungen Sardiniens gegenüber, um ſo 
mehr, als auf die Hoffnung eines Erfolges der mehrſeitigen 
ernſtlichen Friedens⸗Vermittelungen nicht zu verzichten ſei. 

ien, 25. Februar. Lord Cowley wird bereits morgen 
hier erwartet. Gladſtone ſoll heute in Venedig eintreffen. — 
Das ioniſche Parlament hat das ihm vorgelegte Reform⸗Pro⸗ 
jekt verworfen. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 19. d. wird Jsmael Haki Paſcha als Kom⸗ 


mandirender des Armeekorps von Widdin bezeichnet. — Aus 


Athen vom 21. d. wird berichtet, daß die dortige Regierung für 
einen Nothfall einen Kredit von zwei Millionen Drachmen ver⸗ 
langt habe. Türkiſche Truppen ziehen ſich an der Grenze 
Griechenlands zuſammen. In Theſſalien fanden Verhaftungen 
von Chriſten ſtatt. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Modena vom geſtrigen Tage haben die piemonteſiſchen Frei⸗ 


ſchaaren vorläufig die modeneſiſche Grenze verlaſſen. Sie wer⸗ 


den internirt und iſt Alles dort ruhig. 
Schweiz. 

Genf, 22. Februar. Man theilte mir geſtern mit, daß 
in Grenoble ein Korps von 82,000 Mann konzentrirt werden 
ſoll, und daß bereits dort die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
ſeien. Grenoble ift etwa 5 Stunden von der ſavoyiſchen Grenze 
entfernt und liegt bekanntlich an der Straße über Albertville 
nach dem St. Bernhard. 2 (A. 

Italien. 

Turin, 18. Februar. Der Pariſer Korreſpondent des 
engliſchen „Globe“ ſchreibt: „Sie dürfen ſich darauf verlaſſen, 
Victor Emmanuel's Familien» Verbindung mit Rußland iſt ein 
fait accompli. Zwar nicht die Wittwe des Herzogs v. Leuch⸗ 


tenberg iſt die Exwählte, denn dieſe iſt in morganatiſcher Ehe 


mit dem Grafen Stroganoff verbunden; aber ſie hat eine Toch⸗ 
ter, Maria Moximilianowna, geb. am 4. Oktober 1841, alfo 
jetzt 18 Jahre alt, und um ihre Hand hat der königliche 
Wittwer von Turin geworben und ſie zugeſagt erhalten. Bereits 
ſind die Gemächer der verſtorbenen Königin einer Reparatur 
und Verſchönerung unterzogen.“ 
Turin, 22. Febrnar. Ueber die Vorgänge bei Sar⸗ 
zana bringt die Wiener Zeitung folgende Darſtellung: Am 
16. d. M. hat ſich eine an 100 Mann zählende und von einem 
in Offiziers⸗Uniform gekleideten Individuum geführte bewaffaete 
Bande in der Nähe der piemonteſiſch⸗modeneſiſchen Grenze in 
einer der Section Fontia, Gemeinde Carrara, entſprechenden 
Gegend verſammelt und am äußerften Grenzpunkte eine triko⸗ 
lore Fahne aufgepflanzt. Beim Erſcheinen einer modeneſiſchen 
Jäger⸗Patrouille fing jene Horde, obwohl ſich die Patroullle 
auf modeneſiſchem Gebiete hielt, zuerſt an, Flintenſchüſſe auf 
dieſelbe abzufeuern; in dem hierauf folgenden, mit der modene⸗ 
ſiſchen Patrouille mit ungleichen Kräften ſich entſpinnenden Ge⸗ 
menge betrat die Horde ſogar für kurze Zeit das modeneſiſche 
Gebiet. Als jedoch eine 45 Mann zählende Verſtärkung mo⸗ 
deneſiſcher Jäger unter dem Kommando eines Offiziers dazu 
kam, gingen die Angreifer über die Grenze zurück und entfern⸗ 
ten ſich. In Folge dieſer Grenz Verletzung, die offenbar auf 
Störung der öffentlichen Ruhe hinzielte, hat ſich die modene⸗ 
ſiſche Regierung veranlaßt geſehen, eine angemeſſene Reklamtion 
an die piemonteſiſche zu richten. Uebrigens finden fortwährend 
Provokationen von Piemont aus gegen das Herzogthum Mo⸗ 
dena Statt. — Am 18. d. wurde im Modeneſiiſchen ein In⸗ 
dividuum verhaftet, das aufrühreriſche, au die herzoglichen Trup⸗ 
pen gerichtete Druckſchriften mit ſich führte, in deuen wie ge⸗ 
wöhnlich Victor Emanuel als König von Italien proklamirt wird. 
Aus Marſeille, 24. Febrnar, wird telegraphirt: „In 
lorenz iſt die moraliſche Agitation im Wachſen begriffen. 
Man hält es für unmöglich, daß Toskana neutral bleiben könne. 
Die in's Italieniſche überſetzte Flugſchrift „„Napoleon III. und 
Italien““ wird in Tauſenden von Exemplaren verkauft.“ 
Rom, 17. Februar. Man verſichert in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen, der heilige Vater habe dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen ein Handſchreiben zuſtellen laſſen, worin mit Freimüthig⸗ 
keit und Würde auf die Folgen der gegenwärtigen politiſchen 
Agitationen hingewieſen werde, falls man dieſe aufs Aenßerſte 
treſbe. Der heilige Vater ſoll ſchließlich von ſeinem erhabenen 


— — — 


Amte als Hort des Friedens unter chriſtkathollſchen Fürſten zu 
väterlichen Ermahnungen Gebrauch gemacht haben. — Bei der 
in Piemont herrſchenden Aufregung beſorgt man hier, es könnte 
jeden Angenblick von dort her eine Verletzung des Friedens an 
den Ufern des Tieino erfolgen. — Die Krankheit des Königs 
von Neapel iſt brieflichen Nachrichten verſchiedener dortiger 
Handlungshäuſer zufolge ernſtlicher, als man amtlich bekannt 
werden läßt. Eine allgemeine Gliedergicht hat ſich eingeſtellt. 
Frankreich. 

Paris, 23. Februar. Der Kaifer und die Kaiſerin be⸗ 
ſuchten geſtern Nachmittags die Werkſtätten eines Pariſer Me⸗ 
chanikers, um den verbeſſerten Bonellboſchen elektriſchen Webe⸗ 
ſtuhl in Thätigkeit zu ſehen. Der Erfinder, Cavaliere Bonelli, 
wohnte mit dem ſardiniſchen Geſandten dieſem Beſuche bei. Der 
Kaiſer nahm dieſen Webeſtuhl, wie den von einem Turiner Fa⸗ 
brikanten darauf gewebten Sammet im Augenſchein. Durch die 
neue Vorrichtung werden die Karten des Jacquard'ſchen Webe⸗ 
ſtuhles überfläſſig, und dennoch werden die ſchwierigſten Muſter 
an den Stoffen gearbeitet. Bet dem Verſuche ward der Name 
des Kaiſers Napoleon im Nu dargeſtellt. Nach dieſem Be⸗ 
ſuche fuhr der Kaiſer mit der Kaiferin in die Diamantenſchlei⸗ 
ferei der Herren Bernard und Gansly, wo dieſe aus Holland 
in Paris neueingeführte Induſtrie bewundert, beglückwünſcht und 
von Seiten des Kaiſers, laut dem Moniteur, die Verſicherung 
ertheilt wurde, daß er ſich für den Erfolg dieſer Induſtrie ganz 
beſonders intereſſire. 

— Den mannigfachen Gerüchten über die Audienz der 
italieniſchen Flüchtlinge gegenüber bringen die „Patrie“ 
und die „Preſſe“ folgende ungefähr gleichlautende Berfion, die 
nun als die authentiſche zu gelten hat: „Ihre kaiſerl. Hohei⸗ 
ten Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde empfingen letzten 
Sonntag im Palais Royal eine Deputation der in Paris woh⸗ 
nenden Italiener. Unter denſelben befanden ſich Graf Joh. 
Gritti, General Ulloa, einer der Vertheidiger Venedigs, und 
Herr Campello, deſſen Sohn eine Prinzeſſin Bonaparke heira⸗ 
thete. Die Adreſſe, welche die Deputation Ihren kaiſerlichen 
Hoheiten überreichte, drückte die Wünſche der in Paris reſiri⸗ 
renden Italiener für das Glück der erlauchten Vermählten und 
die Ueberzeugung aus, daß die Vereinigung der beiden Herr⸗ 
ſcherhäuſer don Frankreich und Sardinien das Symbol der 
Sympathieen des Kaiſers für Italien ſei. Prinz Napoleon 
dankte der Deputation in ſeinem und in der Prinzeſſin Namen. 
Se. kaiſerl. Hoh. erinnerte daran, daß es in Italien war, wo 
ſeine Familie eine Zufluchtsſtätte fand, als ſie aus ihrem Lande 
verbannt war; daß diefe Erinnerung hinreichend ſei, um ſeine 
Vorliebe für dieſe edelmüthige Nation zu rechtfertigen. Der 
Prinz fügte bei, daß er überzeugt ſei, daß dieſe Geſinnungen 
jene des Kaiſers und des franzöſiſchen Volkes ſeien. Die De⸗ 
legirten zogen ſich zurück, nachdem der Prinz vertraulich mit 
jenen geſprochen hatte, welche er perſönlich kannte.“ 

Paris, 24. Februar. Der Senat erhob geſtern den Ent⸗ 
wurf, der den Prinzen und Prinzejfinnen des kaiſerlichen Hauſes 
2,200,000 Fr. als Dotation, dem Prinzen Napoleon 800,000 
Fr. für Vermählungs⸗ und Einrichtungskoſten und der Prinzeſſin 
Clotilde ein Wittwengehalt von 200,000 Fr. nebſt ſtandes mäßiger 
Wohnung bewilligt, mit 126 gegen 2 Stimmen zum Senats⸗ 
Beſchluſſe. 

— Die Ürtillerie-Regimenter der Kaiſergarde werden mit 
gezogenen Kanonen nach einem neuen Modelle verſehen. 

— Die Rüſtungen dauern noch immer fort, und die Auf⸗ 
häufung von Kriegsbedarf aller Art findet in Marſeille offen 
vor Aller Augen ſtatt, obwohl den Blättern Schweigen darüber 
geboten iſt. Eben ſo finden in den Garniſonen Feldübungen 
aller Art ſtatt. So leſen wir, daß die Beſatzung von Bourges 
trotz des Februar⸗Wetters mehrere Tage in der Ebene bei St. 
Florent mit der Feld⸗Equipirung kampiren ſoll. 

— Einer in Paris verbreiteten Verſion zufolge wäre Lord 
Cowley von ſeiner Regierung beauftragt, Oeſterreich die Ver⸗ 
mittlung Englands und Preußens in der italieniſchen Frage auf 
folgenden Grundlagen zu proponiven: 1) Gleichzeitige Räumung 
des Kirchenſtaats von den öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Truppen. 2) Wohlwollende Mitwirkung Oeſterreichs zur Her⸗ 
belführung der Reformen in der Geſetzgebung und Verwaltung 
der päpſtlichen Staaten, welche die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
langt. 3) Reviſion der zwiſchen Oeſterreich und den unabhän⸗ 
gigen Staaten Italiens abgeſchloſſenen Verträge. 

Paris, 25. Februar. Die „Patrie“ ſieht in der Abreiſe 
Lord Cowley's ein Zeichen der Annäherung Englands an Frank- 


reich. — Die geſtrige Abendböcſe war ſehr bewegt und wurde. 


die Zproz. 68, 25 in matter Haltung gehandelt. 3 
"Großbritannien und Irland. 


London, 24. Februar. Das Palmerſtonſche Organ er⸗ 
klärt den Fortbeſtand des Syſtems, durch welches Oeſterreich 
den Verträgen von 1815 zuwider ſeine Herrſchaft auf Central⸗ 
und Süditalien erſtreckt hat, für unmöglich und hält es im In⸗ 
tereſſe des Friedens für unerläßlich, daß man dem italteutſchen 
Volt die Garantieen der Reform und der Unabhängkeit ge⸗ 
währe, ohne welche die Ruhe Italiens und der Friede Euro⸗ 
pa's nicht denkbar ſind. 

— Die Regierung hat für den transatlantiſchen Telegra⸗ 
phen eine Zins garantie von 8 pCt. auf 25 Jahre übernommen. 

London, 24. Februar, Nachts. In der ſoeben ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Unterhauſes fragte Napier den erſten Lord 
der Admiralität, Sir Packington. ob es wahr ſei, daß kürzlich 
ein franzöſiſcher Kriegsdampfer Nachts nach Spithead gekommen 
und wieder abgefahren ſei, und daß auch andere franzöſiſche 
Schiffe angeblich zum Schutze der Fiſcherei herangekommen wären. 
Sir Packington bejahte dies, bemerkte jedoch, daß dies nichts 
Ungewöhnliches ſet. — In der Eidfrage der Katholiken erlitt 
die Regierung zwei kleine Niederlagen. 

London, 25. Februar. Der „Morning Herald“ ſagt, 
daß die Miſſion Lord Cowley's nach Wien nicht offiziell, nur 
privater Natur fei, Lord Cowley ſolle verſuchen, ob Englands 
freundſchaftlicher Rath eine Beſſerung der franzöſiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Beziehungen herbeiführen könne. 


peratur — 40. 


Türkei. 

Aus Marſeille, 24. Febr., wird telegraphirt: 90 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 16. Febr. halte 
Pforte darauf verzichtet, das rumeliſche Heer nach der 5 
zu ſchicken, da der Ober⸗Befehlshaber deſſelben erklärt h 
Angeſichts der bedenklichen Lage in Serbien gehe es nichl! 
an, Bosnien, Albanien und die Herzegowina von Truppel 
entblößen. Die ottomaniſche Regierung wollte deshalb zu 
von Konſtautinopel nach Skutari ſchicken. Außerdem ſolltel 
Bataillone, darunter 12 Garde-Bataillone, zu Hälfte in Saur 
zur Hälfte in Sofia kampiren, um die Donau Fürſtenthümet 
beobachten. Die Pforte war geneigt, die Wahl des mo 
ſchen Divans anzuerkennen, proteſtirte jedoch gegen das T 
der Verſammlung zu Bucharcſt. Eine walachiſche Depul 
ward zu Konſtantinopel erwartet. Im Bezirke von J 
waren Unruhen ausgebrochen. Der in Ungnade gefallene Kybil 
Paſcha war mit Glückwünſchen überhäuft worden.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 26. Februar. Dem n hat he 
der Finanzminiſter folgende Geſetzentwürfe vorgelegt: 1) m*] 
anderweitiger Regulirung der Grundſteuer, 2) wegen Ei 
rung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, 3) wegen Veranlag 
und Erhebung der Grundſteuer von den bisher davon beftl 
eder bevorzugten Grundſtücken, 4) wegen der für die Aufhebl 
der Grundſteuerbefreiung zu gewährenden Entſchädigung. 
Ausgleichung ſoll dadurch herbeigeführt werden, daß die Gru 
feuern der weſtlichen Provinzen um 10 pCt. ermäßigt, die! 
öſtlichen dagegen um 20 pCt. erhöht werden. Die Entf 
gung wird feſtgeſetzt für ſolche Grundſtücke, denen beſonde 
Rechts⸗Titel arhäriren, auf den zwanzigfachen, für alle übrik 
befreiten Grundſtücke auf den 13½ fachen Betrag. Die Gebäl 
ſteuer wird muthmaßlich 570,000 Thlr., die Aufhebung der 9 
freiungen 720,000 Thlr. einbringen. Letztere Summe ſoll # 
zwanzigjährigen Amortifation verwendet werden. Der Exil! 
der Häuſerſteuer wird deshalb noch keine Mehr⸗Einnahme . 
bringen, weil mit der Erhöhung der Grundſteuer in den öſtlich 
Provinzen nicht ſofort vorgegangen werden kann. a 


London, 25. Februar, Nachts. Das Unterhaus M 
in der jo eben ſtattgehabten Nachtſitzung übervoll beſetzt. 
rere Geſandte waren anweſend. Palmerſton ſpricht: Dien 
verſicherte zu Anfang der Seſſion, der Friede ſei nicht hoffnung 
los. Glaubt die Regierung dies noch? Wo nicht, ſo erkläre 
die wahrhaftige Lage. Er (Palmerſton) halte eine diplomatiſt 
Löſung für méglich, denn Frankreich, Oeſterreich und Sard ii 
beabſichtigen ſchwerlich einen Traktatsbruch. Der wahre S 0 
punkt liege in Oeſterreichs und Frankreichs mittelitalteniſch 
Eiferſüchteleien. England ſollte Beiden gleichzeitig die R 
mung von Mittelitalien für alle Zeiten und die Befürwork) 
zeitgemäßer Reformen daſelbſt dringend anrathen, wo dann! 
Aufſtandsgefahr vermieden wäre. (Großer Beifall.) Dis rat 
erwiderte: die Regierung glaube, eingetroffenen neueren N. 
theilungen zufolge die baldige Räumung des Kirchenſtaats dun 
die Franzoſen und Oeſterreicher mit vollem päpftlichen Eine 
nehmen erwarten zu dürfen. Disraeli, Palmerſton's unpart 
ſches Auftreten anerkennend, verſicherte ferner, dle Regiern 
verſäume keinen Vermittelungsverſuch. Cowley's Miſſion traf 
einen verſöhnenden Charakter. Die Regierung hoffe von ihren ® 
mühungen und vom Verlangen aller Mächte, an den Trall 
ten von 1814 feſtzuhalten, das Beſte für die Erhaltung re 
Friedens. Weitere Interpellation und Debatte wäre gegen 
tig ungelegen. (Allgemeiner Beifall.) — Ruſſel ſprach fe 
Zufriedenheit mit dieſen Erklärungen aus. — Pakington, ö 
ſchon bekannte erhöhete Flotten⸗Budget vorlegend, findet 
eigentliche Oppoſitton. — Im Oberhauſe gab Malmesbu 
ähnliche Erklärungen wie Disraeli ab. | 


— 


Börfens Berichte. 
Stettin, — — Witterung: trübe, feuchte Luft. am 


en, 10 Wspl. Roggen, 2 Wepl. Gerſte, 6 Wapl. 5 / 
rbjen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen ee Rost 
44-49 Rt., Gerſte 32—35 Rt., Erbf t. pr. 25 Schffl., a 
29— 31 Rt. vr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
Stroh pr. Schock — . 5 gf Ctr. 17½ 22 ½ Sgr. 
n der Börſe: 
Weizen unverändert, loco n 57 Rt. a 
83.85pfd. 60 Rt. bez., sap. 63 Gb., 3885 59 Gb . ö 
„Noggen anfangs feſter, ſchließt matter, loco ohne Unſaz, #5 
grün), 4 05 421, Br ben u. Br., 42% Gd., pr. Mal⸗Ju 1 
+ ur * AR * 3 . 
ai Bor e br Juni-Juli 43% Rt. bez. u. Br., 43% Ge, 3 
4115 —— Bee 
aer loco eine Ladung Rügener pr. 50pfd. 32 Rt. bez. 
er Kr gi flau, loco 142, Rt. bez., Gebr, 14% Rt. * Ur 4 
ai 14% Rt. Br., i ©d,, pr. Sept.-⸗Ottober 13% Rt. Br., 6 
Lein! loco incl. Faß 12½ At. bez. u. Br. 00 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 19 5% bey, mit Faß 18% N 
Sen, „DE er. u, and d März 187 e Ob, fr. Brudabe I 
„ pr. N 8 6 2 0 3 
a 15 5 ai /o Gd., pr. Zuni-Zult 18 % ber j 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden 4 
urn 26, Februar, Mittags 2 Uhr, taatejduldfcheine 83% 1 
N. mien - Anleihe 3½ pet. 113 ½ bez. Berlin- Stettiner 102% 1 
targard⸗Poſener 831, bez. Köln-⸗Mindener 130 bez. Distone 
Kommandit⸗Antheile 96 bez. ae e St.-E.-A. — 
Hamburg 2 Mi, 151½ bez. London 3 Mt. 6 21 bez. 35% 
Roggen pr. Februar⸗März 44%, % bez, pr. Frühl. 44, ‘ 
bez., pr. Mai-Yuni 44½ bez., 44 Br. v 
Rüböl loco 15% Br., pr. Februar 15 Br, 14% bez, pr. ö 
zn 1 ben 5 e rk Br., 2; Gd. Fr pt 
s loco ez, pr. März 195%, 7 
April⸗Mai 19%, 157 bez., pr. Mal. Ju 700% 2 vn f 
Amſterd am, 25. Februar. Getreidemarkt. Weizen und Roh 
flau, wenig Geicäft. Na ber 699 öl 
417%, Herbſt 4 0 e eee 15 


+ ig 
London, 25. Februar. r wen 
Si Februar. Getreidemarkt, In Getreide jeb 


Waſſer n d. Br. 
Breslau, 24, Febr. Re 5. 10 3, Unterpegel:2 . 


Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 8 Wöpl- 5 


a a Berantmortiicher Rebaltene 9, Sch nert in Stettin. — Drud und Berlag von A. H. G. Effenbart in Stein. “or 
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